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der Gewindegänge auf der Zugichraube ift. Ein Drud in der Richtung der
Are braucht daher auf diefe Bohrer nicht ausgeübt zu werden. Es ift
erfichtlich, daß ‚diefe Bohrer ebenfo wie die Schraubenbohrer fir Metall,
ig. 668, den Vorzug einer guten Führung und felbftthätigen Entfernung
der gebildeten Späne darbieten.
Bon den fonft noch angewandten Bohrern für Holz fol hier nicht weiter

gehandelt werben, die Bohrer für Stein mögen bei der Befpredung der ber
treffenden Steinbohrmafchinen näher angeführt werden.

Bohrgeräthe. Der Behandlung der eigentlichen Bohrmaschinen möge
eine furze Erwähnung derjenigen Geräthe vorhergehen, deren man fi zum
Bohren in folchen Fällen zu bedienen pflegt, wo entweder eine Bohrmafchine
nicht vorhanden ift oder fich nicht gut anwenden läßt. Bei jedem Bohren
handelt e8 fich, wie fi aus den vorftchenden Bemerkungen ergiebt, um die
Umdrehung des Bohrers und feine Borfchiebung in der Richtung der Are
de8 zu erzeugenden Foches. Die Umdrehung des Bohrers durch die Hand

des Arbeiter wird bei den
hier in Frage ftehenden Bohr-
geräthen in verfchiedener Weife
bewirkt. Die Verfchiebung ge-
jchieht entweder durch einen

» auf den Bohrer wirkenden

Drud, fei e8, daß derfelbe un«
mittelbar vom Arbeiter, fei es,
daß er durch einen belafteten

ö Hebel ausgeübt wird; oder
man bedient fich einer gegen den Bohrer wirkenden Schraube, die langjamı
umgedreht wird. Es wurde fon im vorigen Paragraphen bemerkt, daf
gewifie Bohrer für Holz unmittelbar an ihrer Schneide die Zugfchraube
tragen, die den Vorjchub felbftthätig bewirkt.
Nur für die fleinften Bohrer wendet man das einfache, aus Fig. 678

erfichtliche Werkzeug zur Umdrehung des mit einer Rolle B verjehenen
Bohrer A an, der ducchseine um diefe Rolle in einer Umwindung ge
Ihlungene Schnur D abwechfelnd in entgegengefegten Richtungen umgedreht
wird, jobald man den die Schnur tragenden Bogen Z hin und her bewegt.
Der Drud zum Borfchieben wird einfac) durch; da8 Blech) C ausgeübt, das vor der
Bruft des Arbeiters liegt. Für diefe Betriebsart wurden, wie fchon bemerkt,
die Bohrer urfprünglich als zweiichneidige ausgeführt, doch wendet man der
befjeren Wirkung wegen aud) vielfach) einfchneidige Bohrer in diefer Bohrrolle

dig. 678.

 
an. Die Umdrehungszahl des Bohrers ergiebt fich hierbei einfach) zu —
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wenn d den Durchmefjer der Rolle und Z die Länge eines Ausjchubes des
Bogens vorftellt. Der Durchmeffer d fchwanft hierbei etwa zwifchen 10
und 25 mm, der Ausfhub 7 zwifchen 0,15 und 0,30 m.

Ein wegen feiner bequemeren Anwendung vielfach, anftatt des Bohrbogeng
gebrauchtes Werkzeug ift das durch dig. 679 verdeutlichte. Dafjelbe befteht
einfach aus einem mitfteilen Schraubengewinden verfehenen geraden Stabe 4,
der am unteren Ende den Bohrer B aufnimmt und oberhalb mit dem
Hefte C drehbar verbunden ift. Durd) eine auf diefem Stabe hin und her
gehobene Hülfe D, die im Inneren pafjende Hervorragungen für die Ge-
winde trägt, aljo wie eine Mutter wirkt, wird die Spindel ebenfalls ab-
wechjelnd hin und her gedreht, während der erforderliche Drud auf das
Heft C mit der Hand oder durch die Bruft vom Arbeiter ausgeübt werden
fan. Die Schraubengewinde werden hierbei meift durd) Winden eines
prismatijchen Stabes von quadratifchem oder polpgonalen Duerfchnitte ge-
bildet, wobei jede Kante des Stabes eine Scraubenlinie bildet. Um die
Wirkung zu ermöglichen, mifjen diefe Gewinde genügend fteil fein, der
Winkel, den fie mit der Are bilden, muß auf alle Fälle Heiner als 90 — 0

dig. 679,

Pe

 

fein, wenn @ den zugehörigen Reibungswinkel vorftellt. Dezeichnet A die
Steigung eines Schraubenganges, fo wird der Bohrer bei einer Berfchhiebung

dev Hülfe . — nmal umgedreht, wenn I die Ränge diefer Verfchiebung

bedeutet.

Dei den gewöhnlichen Werkzeugen diefer Art, bei denen die Spindel durd)
einen gewundenen Stab gebildet wird, erhält man durch die Hin- und Her-
bewegung der Hülfe eine abwechjelnde Drehung des Bohrers redhtsum und
IinfSum.. Das in der Figur gezeichnete Werkzeug dagegen ift fo ausgeführt,
daß der Bohrer ftets nad) derfelben Richtung umgedreht wird, zu welchen
Ende die Spindel A mit linken und rechten Gewindegängen verfehen ift und
die Hülfe D andem einen Ende die linke, an dem anderen die rechte Mutter
lofe trägt. "Bei der Bewegung der Hülfe wird durd) geeignete, mit fchrägen
Zähnen verjehene Kuppelungen abwedjjelnd die eine und die andere Mutter
mit der Hülfe feft verbunden.
Während die vorftehend befprochenen Seräthe nur für die Heinften Bohrer

und insbefondere für weichere Materialien anwendbar find, fo gebraucht
65*
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man bei größeren Widerftänden die Handkurbel, wovon in Fig. 680 eine
für das Bohren in Holz und in Fig. 681 für die Aufnahme von Metall-
bohrern dienliche Ausführung dargeftelt ift. Die Umdrehung der Kurbel

Fig. 680,

 

und des in ihr ftedenden Bohrers erfolgt in erfichtlicher Weife durch die
Hand an dem Hefte A der Kurbel, und der VBorjchub de Bohrers wird bei

Big. 681.

 

der Bruftleier, Fig. 680, durd) den Drud der
DBruft gegen den Knopf B erzielt, während in
Fig. 681 Hierzu die Schraube CO dient. Die
legtere ftemmt ji) mit ihrer oberen Spike D
gegen ein feites Grübchen, in welchem fie, fid)
leicht drehen kann, und da das Muttergewinde in
„dem Auge B der Kurbel befindlich ift, fo genügt
eine zeitweife geringe Drehung der Schraube durd)
einen in ein Loch des Kopfes geftedten Stift, un
den Bohrer in entfprechendem Maße vorzufchieben.

Wenn bei dem Bohren aus freier Hand der
zum Umdrehen der Kurbel im vollen Kreife er-
forderliche Kaum nicht vorhanden ift, jo wird der
Bohrer durch einen Hebel gedreht, den man in

feinem Bogen hin und her fhwingt. Dabei fanır
die Einrichtung entweder fo getroffen werden, daß
der Bohrer nur bei der einen Bewegung des
Hebeld mitgeht, oder jo, daß er durch die beiden
entgegengejegten Schwingungen des Hebels immer
in derjelben Richtung umgedreht wird. Eine Ein-
richtung der erfteren Art zeigt Fig. 682.

Der Bohrer ftedt mit feinem vierfantigen Ende in einer pafjenden Höhlung
des kurzen cylindrifchen Stüdes A, das in dem gabelförmigen Ange B des
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Hebeld C leicht drehbar ift. Zmifchen den beiden Schenfeln der Gabel ijt
auf der Bohrhülfe A ein Schaltrad .D befeftigt, in defjen Zähne eine Schalt-
Elinfe eingreift, die mit dem Hebel drehbar verbunden ift und durch eine
Feder in die Zähne gedrückt wird. Denkt man fi) daher das Werkzeug
mit der fegelfürmigen Spige E gegen einen feften Anfchlag geftemmt, fo
wird der Bohrer durch die Schaltklinfe nur bei der einen Bewegung des
Ichrwingenden Hebeld C mitgenommen, während bei dev Ridjchwingung des-
jelben die Klinke über die Zähne hinweggleitet. Dem Bohrer wird hier-

durch eine abjegende Bewegung ertheilt und um ihn vorzujcieben, dient
eine ähnliche Einrichtung, wie fie in Fig. 681 dargeftellt und vorher be

fchrieben wurde. Es ift Hierzu nöthig, die Schraube F', deren Mutter-
gewinde in der Bohrhülfe bei G befindlich find, zeitweije entiprechend zu
drehen, zu welchem Ende ein Stift in eins der im Kopfe der Schraube an-
gebrachten Töcher geftect wird.
Das Bohren mit einem folchen Hebel, der den Namen Bohrfnarre

führt, geht nur langjam von ftatten, und zwar nicht bloß deswegen, weil

Fig. 682,

 

der Bohrer nur in fehrittweifer Bewegung von je 1/; 6i8 Y/; einer Um-
drehung bewegt wird, fondern auch wegen der Nothwendigfeit, zur Vorftellung

des Bohrers die eine Hand verwenden zu müfjen. Man hat, um dem legt:

gedachten Uebelftande vorzubeugen, die Einrichtung auch fo getroffen, daß
der Borjchub felbftthätig bewirkt wird, und dies z.B. durd) die Bohrfnarre,
dig. 683 (a. f. ©.), erreidht.

Hierbei wird durd; die Schwingung des Hebeld C jowohl die zur Auf-
nahme des Bohrers dienende Bohrhülfe A wie and) die Schraubenfpindel F
gedreht; da aber der Betrag der Drehung für diefe beiden Theile etwas
verjchieden ift, fo muß ein Herabfdrauben der Hülfe A an der Schrauben-

fpindel F entfprechend dem Unterfchiede diefer beiden Dredungen erfolgen.
Um dies zu erreichen, find zwei Schalträder D, und D, angeordnet, von
denen das eine 15 und das andere 14 Zähne enthält, und gegen welche

eine gemeinfchaftliche Schaltklinfe G wirft. Bon diefen beiden Rädern figt
D, feft auf der Bohrhülfe, während D, auf einer die Vohrhülfe A um
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gebenden Röhre H befindlich ift. Diefe an ihren oberen Ende aufgefchligte
Röhre kann durch eine Mlemmfchraube X jo feft zufammengezogen werden,

daß fie bei ihrer Umdrehung den oberhalb eingelegten King I und durd)
Nuth und Feder auch, die Drudichraube F mitnimmt. Wenn man dagegen
die Klemmichraube Löft, jo dreht fich die Röhre HI Lofe um den Ring J,
ohne die Schraubenjpindel F zur Umdrehung zu nöthigen. In diefem
lesteren Falle kann daher das Werkzeug wie eine gewöhnliche Bohrfnarre
benugt werden, indem man den Vorjchub zeitweie durch Umdrehung der
Schraube an deren KRopfe E mittelft eines Stiftes vornimmt. Wird
dagegen durd) Anziehen der Klemmfchraube X die Nöhre H mit der

Fig. 683.

 

Schraubenfpindel F zu einem Ganzen verbunden, fo ift die Wirkung
folgende.

Bezeichnet 2, die Zähnezahl des Rades D, und z, diejenige von D,, fo

gehört zu einem Zahne des Kades D, ein Mittelpunftswintel &, = =
ı

und von D, ein jolher &% — =, es ift alfo der Unterfchied zwifchen
2

beiden .— ca, —= 27 -). Wird nun der Hebel aus feiner
2 1

Endlage, in welcher die beiden von ihm bewegten Zähne, wie in der Figur
bei a, genan über einander ftehen,.um n Zähne des Hades D, zurücbewegt,
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jo hat bei der darauf folgenden Vorwärtsbewegung des Hebels die Schalt:
Einfe zuerft das Nad D, allein um den Betrag

1 1—-4)—=n.2nl— ——n(ı m) —=n. =(, z

zu drehen, ehe fie aud) den betreffenden Zahn des Nades D, mitnehmen
kann. ft daher der Hebel wieder bis zu feinem Ausgangspunfte zurüd-
gekehrt, um in derjelben Weife das Spiel zu wiederholen, jo hat eine Dre-

, 2 .
hung des Nades D, mit dem Bohrer um no, —= n —, und eine ebenjo

1

2
gerichtete Drehung der Röhre H mit der Schraube um N, = n—

2

ftattgefunden, jo daß für diefe Dredung des Bohrers in dem Betrage

=2 ein Borjhub gleich n(— -—.)% erzielt worden ift, wenn man

er h die Steigung der Schraube bezeichnet.
E8 ift von Intereffe, zu bemerfen, daß man bei biefer Vorrichtung aud)

den BVorjchub beliebig Heiner machen fann, wenn man die Klemmfchraube K
nur mäßig anzieht, wie fid) in folgender Weife erklärt. Die vorftehende
Rechnung gilt nämlid) nur fo lange, als die Nöyre ZZ mit der Schrauben-
ipindel 7 fo feft verbunden ift, daß die legtere gezwungen ift, die Drehung
der Röhre I mitzumachen, ohme zu gleiten. Wenn indefien die Klenm-
fhraube X nicht jo ftark angezogen wurde, vielmehr ein gewiljes Oleiten
der Röhre H auf dem die Schraube umfangenden Ringe 7 eintreten Tann,
jo muß der VBorfchub geringer ausfallen, al8 ev unter der erften Boraus-
jegung einer ganz feften Anfpannung der Klemmjchraube K ift. Bezeichnet
man nämlic) den ducch die Wirkung der Klemmfchraube zwijchen dev Röhre 7
und dem Ringe J am Halbmefjer r erzeugten Neibungswiderjtand mit W,
fo wird die Schraubenfpindel nur jo lange von der NRöhre H mitgenommen
werden, al3 das Moment Wr der gedachten Neibung größer ift, als das
Moment desjenigen Widerftandes, welcher fi) zwijchen den Gewindegängen
einer relativen Verdrehung dev Schraubengewinde gegen diejenige der Mutter
entgegenfegt. Wird diefes Widerftandsmoment jedocd, größer ald das er-
wähnte Reibungsmoment zwifchen der Röhre H und dem Ringe J, jo jchleift
die erftere auf dem Ninge und die Schraube bleibt ftehen. Da nun aber
der Widerftand zwifchen den Gewindegängen in dem Maße zunehmen muß,
wie der Bohrer ftärker vorgefchoben wird, jo geht hieraus hervor, dag man
durch mehr oder minder ftarkes Anziehen der lemmfchraube X eine gewilfe
Regelung des VBorjhubes in der Hand Hat.

Die Bohrknarren, die man fo ausgeführt hat, daß bei dem Ausjchwenfen
des Hebels fowohl nad) der einen wie nad) der anderen Richtung der Bohrer
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nad) ein und derjelben Richtung gedreht wird, mögen nur ermähnt werben,
da fie den an fie gefnüpften Erwartungen nicht entjprochen haben, fich viel-
mehr meiftens als Ihwerfällige und den Arbeiter ermiüdende Werkzeuge
heransgeftellt haben. Man wird fid) der vorftehenden Geräthe, der Bohr-
furbeln wie der Bohrfnarren, natirlic, immer mr nothgedrungen in folchen
Fällen bedienen, wo die theure und wenig wirffame Handarbeit nicht um-
gangen werden kann, wie bei der Aufitellung von Mafcinen oder Eifen-
conftructionen, wo Bohrmafchinen nicht vorhanden oder anzubringen find.

Bohrmaschinen. Nad} dem Borftehenden ift e8 nun leicht, die Ein-
richtung und Wirkungsweife der Bohrmafchinen zu verftehen. So ver-
Ichieden diefelben auch in Betreff ihrer befonderen Berwendungsart und
Anordnung, namentlich auch in Bezug auf ihre Geftelle fein mögen, fo
flimmen fie doc) in den Hauptpunften fämmtlich mit einander überein. Zur
Dewegung des Bohrers ift immer eine in Lagern möglichft ficher geführte
Spindel vorhanden, die je nach dem Durhmeffer des zu bohrenden Loches
mit verfchiedener Gefhtwindigfeit gedreht werden fann, fo daß die Umfangs-
geihtwindigfeit des VBohrers den in $. 147 angeführten zwecmäßigften
Werthen nahe fommt. Hierzu find faft allgemein die Stufenfcheiben ge-
bräuchlich, auch wird bei den größeren Bohrmafchinen das von den Dreh:
bänfen her befannte doppelte Borgelege häufig angewandt. Zur Borjchiebung
des Bohrers ift die Bohrfpindel faft immer ihrer Länge nad) in ihren Lagern
verfchieblich, nur in außergemöhnlichen Fällen bewegt nıan da8 Arbeitsftic
gegen die unverfchieblich gelagerte Bohrfpindel. Die Spindel wird bei allen
nicht ganz Kleinen Bohrmafchinen jelbftthätig verjchoben, doch ift immer auch)
für eine Vorfchiebung durch die Hand Sorge getragen; das Zurüdziehen
des Bohrers aus dem fertigen Loche gejhieht immer mit der Hand, ebenfo
wie das Anftellen vor dem Bohren eines Loches. Hierbei ift dafür zu
forgen, daß der Bohrer fehneller veridhoben werden fan, als bei dem eigent-
lichen Bohren zuläffig if. Das Arbeitsftick fteht, wenn e8 größere Ab-
mefjungen hat, auf einer feften Grundplatte, Heinere Stüde werden auch
wohl auf einer Tifchplatte befeftigt, die der Höhe des Arbeitsftüces ent-
Iprechend höher und tiefer geftelt werden kann, um eine unnöthig große
freie Länge des Bohrers zu vermeiden. Zuweilen aud, wird die Tifchplatte
nad) einer oder zwei zu einander jenfrechten Richtungen verichteblich gemacht,
um.die durch einen Kerner bezeichnete Mitte des zu bohrenden Loches genau
in die Are der Bohripindeln bringen zu Fönnen. Bei allen Bohrmaschinen
mit fenfrechten Spindeln, wie fie meiftens ausgeführt werden, ift die genau
wagrechte Stellung der ebenen und forgfältig abgehobelten Tifchplatte eine
Hauptbedingung für fchnelles und gutes Arbeiten. Ze nad) der Anordnung
der ganzen Mafcjine und der danad) fic) tichtenden Form des Geftelles unter-


